
Kennen gelernt habe sich Anna Fahrmaier, 
Thomas Gabriel und Michael Hochleitner an der Höhe-
ren Graphischen Bundes-Lehr- und Versuchsanstalt in 
Wien, Abteilung Grafik Design. Durch ausgezeichnete 
Lehrer, die früh die Begeisterung an und die Liebe zur 
Schrift weckten, blieb nach Abschluß der Ausbildung an 
der Graphischen der Wunsch nach mehr.

Während Thomas Gabriel den typemedia Masterkurs 
an der Königlichen Akademie Den Haag (Niederlande)
absolvierte, zog es Michael Hochleitner zum postgradu-
alen Studiengang Typeface Design an die University of 
Reading (Großbritannien). Anna Fahrmaier arbeitete 
unterdessen bei nowakteufelknyrim in Düsseldorf in den 
Bereichen Kommunikationsdesign und Ausstellungsge-
staltung.

2008 waren alle wieder zurück in Wien und beschlos-
sen, die gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen zu 
bündeln, und also unter dem Namen Typejockeys ge-
meinsam aufzutreten.

Unterschiedliche Philosophien. Der Fokus von An-
na Fahrmaier liegt im Graphikdesign und in der Kon-
zeption. Was aber nicht ausschließt, dass auch sie eines 
Tages ihre Schriftentwürfe aus der Schublade holt, um 
das eine oder andere Schriftprojekt zu verwirklichen. 

Ihre im Designbüro nowakteufelknyrim mit Konzeption 
und Ausstellungsgestaltung gewonnene Erfahrung– un-
ter anderem für eine Ausstellung des ADC im deutschen 
Museum München – ist aber ein unverzichtbarer Be-
standteil der typejockeys.

Das in einem Büro mit Absolventen zweier so unter-
schiedlicher Ausbildungs- und Gestaltungsphilosophien 
zu »Diskussionen« kommt, ist klar. So können Hochleit-
ner und Gabriel von der eher akademischen Ausbildung 
in Reading und der eher handwerklichen in Den Haag 
gegenseitig nur profitieren. Und solange am Ende Schrif-
ten wie die anschließend kurz vorgestellten stehen, wird 
einem bewusst, das letztendlich doch nur das Ergebnis 
zählt. So ergänzen sich die drei typejockeys auf wunder-
bare Weise, und bilden ein starkes und kompetentes 
Team. 

Mit Premiéra und Ingeborg präsentieren die typejo-
ckeys ihre ersten beiden Druckschriften.

Premiéra. Thomas Gabriel begann die Entwicklung 
der Schrift »Premiéra« während des Studiums an der Kö-
niglichen Akademie in den Den Haag, und die Arbeit 
daran nahm insgesamt zwei Jahre in Anspruch.

Die explizit als Buchschrift bezeichnete »Premiéra« 
wurde von Gabriel speziell für die Arbeit mit kleinen 
Schriftgrößen entwickelt – was eine große x-Höhe und 
kurze Ober- und Unterlängen bedingt – und eignet sich 
so perfekt für die Zeitungs- und Buchgestaltung. Die 
»Premiéra« ist eine elegante und dennoch robuste, cha-
rakterstarke Buchschrift mit drei Schnitten: book, italic 
und bold. 

Die Schrift ist als OpenType-Font mit allen Erweite-
rungen für Kapitälchen, Versal- und Gemeinziffern und 
vielen – für die Gestaltung unerlässlichen – Ligaturen 
ausgebaut. Und sei allen Gestaltern ans Herz gelegt, die 
auf der Suche nach einer eleganten und anspruchsvollen 

Schrift sind. Dass das Konzept der Lesbarkeit in kleins-
ten Größen auch wirklich funktioniert, davon kann man 
sich in einer wunderschön gestalteten Broschüre über-
zeugen.

Ingeborg. Die »Ingeborg« ist eine aus Michael Hochleit-
ners Bewunderung zu Bodoni entstandene Schriftfami-
lie, die aus neun Schnitten besteht und dem Gestalter ei-
ne große Auswahl an harmonischen Kombinationen bie-
tet. Sie kann als klassizistische Antiqua neueren Stils be-
zeichnet werden, und ist durch offene Formen und mo-
derate Kontraste auf gute Lesbarkeit ausgerichtet. Sie 
spielt mit ihren Wurzeln, ohne -jedoch ihren klassizisti-
schen Charakter zu verleugnen. 

Hochleitners »Ingeborg« deckt mit neun Schnitten eine 
große Spannweite ab, und ist eine gelungene Verbindung 
aus historischen Wurzeln und modernem Schriftver-
ständnis. Vor allem die Ligaturen, spannende Details 
und kontextbedingte Verbindungen der Buchstaben ma-
chen die Ingeborg zu etwas Unverwechselbarem. 

Das Verhältnis von x-Höhe zu Ober- und Unterlänge 
beträgt 1:0,56:0,5. Die Schrift weist also eine große Mit-
telhöhe auf und ist dadurch auch in Brotschriftgraden 
gut lesbar. Die im aufrechten Schnitt angebotenen Kapi-
tälchen übersteigen die x-Höhe geringfügig. Sowohl der 
Regular- als auch der Italic-Schnitt kommen mit einem 
erweiterten lateinischen Zeichensatz, und Ligaturen gibt 
es mehr als reichlich. Mit dem aufrechten Schnitt kann 
man Unicase setzen: hierfür wurden die Minuskeln a, æ, 
e, œ und n sowie die Satzzeichen ?, !, ¿ und ¡ auf Kapitäl-
chen-Höhe gebracht. Beide Schnitte bieten ein Alterna-
tiv-g. Die Kursive wartet darüber hinaus mit den 
Schwungbuchstaben A, M, N, V, W und Y auf.

Proportionale Versalziffern werden ergänzt durch 
dicktengleiche Majuskelziffern, tabellarische und pro-
portionale Minuskelziffern. Die tabellarischen Versal-
ziffern laufen weiter als die entsprechenden Mediaeval-
ziffern. Hoch- und tiefgestellte Ziffern sowie Bruchzif-
fern (Nenner und Zähler) ergänzen die umfangreich 
ausgebaute Schrift. Während die Textvarianten auch 
für den Einsatz in Mengentext gut geeignet sind, lassen 
sich mit den Display-Schnitten – bei gezielter Anwen-
dung –  eindrucksvolle Titel gestalten.

Die Mühen der Ebene. In den Schriften der typejo-
ckeys steckt viel Herzblut und – die für jede gute Arbeit 
notwendige – Leidenschaft. Eine Leidenschaft, die hof-
fentlich nicht durch den manchmal öden und frustrie-
renden typographischen Alltag versickert. Denn das Po-
tential der typejockeys ist ein Versprechen für die Zu-
kunft. Möge es genützt werden.		                  
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Die Pferde sind gesattelt
Im zweiten Teil der Serie über (junge) österreichische 
Schriftgestalter und Schriftgestalterinnen stellen wir Ihnen 
die »type-jockeys« aus Wien vor. Von Michael Karner
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